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Aufbereitung des Materials in einer Datenbank
Nach Vollendung der Frauenkirche im Herbst 2005
und damit nach dem Abschluss der Dreharbeiten,
stellte sich für die Verantwortlichen die Frage nach
dem zukünftigen Umgang mit dem Videomaterial
und nach dessen Archivierung. Einer Idee von
Ernst Hirsch folgend, finanzierte die Fördergesell-
schaft die Digitalisierung des Materials, dessen Auf-
schlüsselung nach den einzelnen Einstellungen
sowie die Erschließung für eine Datenbank.
Die Realisierung der Datenbank lag dabei im
Wesentlichen in den Händen von zwei Personen:
des Graphik- und Mediendesigners Karsten Heim
und der langjährigen Mitarbeiterin des Filmverban-
des Sachsen e. V., Christel Schröder. Die Aufarbei-
tung des Materials war für die zukünftige öffentli-
che Nutzung der Dokumentation unabdingbar. Die
Vorbereitungen dazu liefen bereits im Jahr 2006 an.
Die nachfolgende Erstellung der Datenbank, d. h.
die Konzeption der Datenbankstruktur, die Digitali-
A
m 4. April 2008 konnte in der Sächsischen
Landesbibliothek – Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Dresden (SLUB) mit einem
Festakt die Übergabe einer zeitgeschichtlichen
Quelle von Rang begangen werden. Die Rede ist
von der Videodokumentation des Regie-Kamera-
mannes Ernst Hirsch vom Wiederaufbau der Frau-
enkirche in Dresden. Sie entstand in den Jahren
von 1992-2005 im Auftrag der Gesellschaft zur För-
derung des Wiederaufbaus der Frauenkirche e. V.
und dokumentiert durch beinahe 400 Stunden
Videomaterial das Baugeschehen und die Ereignisse
rund um den neu errichteten Sakralbau.
Im Rahmen der Veranstaltung würdigte Professor
Ludwig Güttler als Vertreter der Initiatoren des 
Wiederaufbaues der Frauenkirche die Arbeit von
Ernst Hirsch. Er hob hervor, welche Hilfe die
Dokumentation für das gesamte Projekt darstellte.
Das Filmmaterial diente unter anderem als Grund-
lage für die siebenteilige Dokumentation „Die 
steinerne Glocke“. Die Filme, erschienen 1993-
2005, geben detailliert Auskunft über das Projekt
des Wiederaufbaues und dessen Fortschreiten bis
hin zur Vollendung.
Ernst Hirsch selbst schilderte aus der Perspektive
des Filmschaffenden den Entstehungsprozess seines
Werks und die während der langjährigen Tätigkeit
gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen. Die
Dokumentation mit dem Titel „Der Wiederaufbau
der Dresdner Frauenkirche – die weltweit wirkende
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sierung und Aufbereitung des Videomaterials sowie
die Einspeisung der Filmsequenzen und der Daten
realisierte Karsten Heim. Die Erstellung der
Datensätze mit den Beschreibungen der einzelnen
Sequenzen nach den Notizen von Ernst Hirsch
geht auf Christel Schröder zurück. Nur mittels der
Datenbank ist es möglich, die Inhalte zielgerichtet
zu recherchieren. Neben der Stichwortsuche bieten
umfangreiche Personen- und Firmenindizes die
Möglichkeit des schnellen Zugriffs auf die
gewünschten Filmsequenzen. So verzeichnet allein
der Index der Personen beinahe 700 Namen.
Mit der Übergabe der Datenbank sowie des origina-
len Materials in Form von mehr als 450 Videobän-
dern an die Mediathek der SLUB ist die Verpflich-
tung verbunden, die Dokumentation als kulturelles
Erbe dauerhaft der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen. Im Interesse einer möglichst komfortablen
Nutzung wird die Datenbank in den nächsten
Monaten in ein anderes Format überführt. Auf den
WWW-Seiten der SLUB werden die Nutzer dann
nach Personen, Firmen, Ereignissen u. a. mehr
recherchieren können.
Die Dokumentation als zeitgeschichtliche Quelle
Die Videodokumentation offenbart alle Facetten
erst nach intensiver Sichtung. Handelt es sich doch
um rund 400 Stunden filmischen Rohmaterials,
bestehend aus mehreren zigtausend Einstellungen.
Nur ein Bruchteil der Aufnahmen fand Verwen-
dung für die siebenteilige Dokumentation „Die stei-
nerne Glocke“ und wurde somit veröffentlicht. Das
Rohmaterial beinhaltet entsprechend weit mehr, als
sich in den Filmen widerspiegelt. Man hat den Ein-
druck, als seien die Kamera und mit ihr Ernst
Hirsch und seine Frau allgegenwärtig gewesen. Es
fehlen weder eine minutiöse Dokumentation der
archäologischen Enttrümmerung der Ruine noch
detaillierte Aufnahmen der verschiedenen, am Auf-
Zimmerleute beim Verschalen eines
Lehrgerüstes für ein Kuppelgewölbe,
23. Oktober 2001 –  Standfotos.
Ernst Hirsch bei Dreharbeiten vor dem Altar 
der Frauenkirche, 2005. 
Foto: Heinz Wittig.
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bau beteiligten Gewerke. Das Spek-
trum reicht dabei von der Entwick-
lung von Planungen, über den
Modellbau, vorbereitende Tätigkei-
ten, das Ringen um Lösungen in
Diskussionen vor Ort bis hin zur
präzisen handwerklichen Aus-
führung. Außerdem filmte der
Kameramann selbst in der klein-
sten Werkstatt. Im Bild festgehal-
ten wurde der Guss der Glocken
ebenso wie die Arbeiten des Holz-
schnitzers an den Füllungen der
Türflügel des Hauptportals. Selbst-
verständlich war die Kamera auch
dabei, als der Maler Christoph
Wetzel die Kartons für die Kuppel-
fresken entwarf.
Außer den tiefen Einblicken in die
Planungs-, Bau- und Entschei-
dungsprozesse, hat Ernst Hirsch
auch die Bilder auf Film gebannt,
die wohl die meisten Menschen in
den letzten Jahren wahrgenommen
haben und die weltweite Verbrei-
tung fanden. 
Eine Vorstellung vom Umfang der
filmischen Berichterstattung gibt die Filmographie
der Stadt Dresden, die für die Jahre 1989-2005
allein 62 öffentliche Filme und Filmbeiträge über
die Frauenkirche nachweist; darunter die Sendun-
gen zur Einweihung der Unterkirche im August
1996 oder von der Weihe der Glocken im Mai 2003
oder aber vom Aufsetzen der Turmhaube und des
Kreuzes am 22. Juni 2004. Allein das zuletzt
erwähnte Ereignis, das die Vollendung der bauli-
chen Gestalt der Kirche markierte, verfolgten in
Dresden 60.000 Menschen vor Ort sowie mehrere
Millionen vor den Fernsehbildschirmen. 
Parallel zum Baugeschehen wurde auch das Bürge-
rengagement auf Film gebannt. Die Kamera beglei-
tete zahllose Sitzungen und Besprechungen von
Mitgliedern und Vorstand der „Gesellschaft zur För-
derung des Wiederaufbaus der Frauenkirche e. V.“
sowie des Kuratoriums der Stiftung Frauenkirche
bzw. Besprechungen in den Gremien. Sie dokumen-
tierte damit die dort geführten Diskussionen und
die Entscheidungsprozesse, die mit dem Projekt ein-
hergingen.
Außerdem begleitete Ernst Hirsch die hervorragen-
de Öffentlichkeitsarbeit der Gesellschaft, von der er
selbst bzw. seine Arbeit ein Teil war und noch
immer ist. So entstanden – um nur ein Beispiel zu
nennen – auch Aufnahmen auf einer Handwerker-
messe in München, wo neben einem Stand der
Auskunft über das Projekt des Wiederaufbaues der
Frauenkirche gab, ein Steinmetz an einem Werk-
stück arbeitete.
Eben diese umfassende Art der
Dokumentation des Geschehens
macht die Videodokumentation zu
einer zeitgeschichtlichen Quelle












e.V. – Übergabe der
Videodokumentation, 
4. April 2008. 
Foto: Henrik Ahlers.
